
in den vergangenen 50 Jahren rund zwei Millio-
nen Tonnen Rohöl das Nigerdelta verschmutzt 
und dort die Lebensgrundlagen völlig zerstört: 
viele Mangrovenwälder sind tot. Schwerste 
Menschenrechtsverletzungen begleiten die Ge-
schichte der Ölförderung, die Industrienatio-
nen reich gemacht hat. Und zweifellos ist auch 
Umweltzerstörung nicht selten auf die Armut 
der lokalen Bevölkerung zurückzuführen, etwa 
beim Raubbau in den Regenwäldern. Von die-
ser Armut profitieren jedoch wiederum die In-
dustrienationen, deren ausufernde Nachfrage 
nach Soja für die Massentierhaltung oder Palm-
öl für die unterschiedlichsten Produkte zu 
Dumpingpreisen nicht nachhaltig gedeckt wer-
den kann – diese stammen nachweislich viel-
fach von ehemaligen Urwaldflächen. 
Die Hintergründe von Fluchtursachen aufzude-
cken ist in einer globalisierten Welt eine wichti-
ge Aufgabe, die richtigen Wege zur Vermittlung 
zu finden stellt dabei die große Herausforde-
rung dar. Projekte der Bildung für nachhaltige 
Entwicklung mit jungen Menschen zum Thema 
Flucht und Migration setzen auf authentische 
Begegnungen und schlagen eine Brücke zum ei-
genen Konsumverhalten sowie zeigen positive 
Handlungsoptionen auf.

Vom Thema Waffenexport bis zum
Kohleimport – Tipps für die Praxis
Heinz Schulze ist Vorstandsmitglied des Nord 
Süd Forum München e.V. und arbeitet seit vie-
len Jahren zu Globaler Entwicklung. Als aktuel-
le Schwerpunkte nennt er die Bereiche Krieg/
Waffenlieferungen aus Bayern, Landgrabbing – 
das Aufkaufen von Land durch Konzerne im 
Globalen Süden – sowie den Ressourcenimport, 
etwa von Kohle aus Kolumbien. Die Projektar-
beit wird in den Mitgliedsgruppen geleistet, so 
unterstützt z.B. die Münchner Kolumbiengrup-
pe die Indigenen bei der Durchsetzung ihrer 
Menschenrechte. Um die Menschen in Deutsch-
land zu erreichen, empfiehlt Schulze den direk-
ten Weg: „Man sollte nicht immer nur Katastro-
phen vermelden, nicht dabei stehen bleiben, 
wie schlecht die Welt ist“, erläutert Schulze, 
„Betroffene sollten zu Wort kommen, wir müs-

sen verbinden, was wir Menschen hier mit einer 
Situation am anderen Ende der Welt zu tun ha-
ben: beispielsweise die Kohleförderung in Ko-
lumbien mit unserer Energieversorgung hier.“ 

Der Regenwald als günstiger Garten-
tisch – heimatlos durch Raubbau
Das Nord Süd Forum München e.V. stellt fairen 
Handel und Konsum in vielen Projekten in den 
Fokus. Ein besonderer Arbeitsschwerpunkt 
liegt in der Begleitung 
der Partnerschaft der 
Stadt München mit 
dem peruanischen Volk 
der Asháninka. Ihre Hei-
mat ist der Regenwald, 
der durch zahlreiche 
Aktivitäten bedroht ist:
• Unternehmen ver-

nichten den Wald 
durch Holzeinschlag, 
auf gerodetem Grund werden Monokulturen 
für den Export in Industrienationen ange-
baut.

• Unternehmen bauen Bodenschätze ab.
• Im internationalen CO2-Handel werden 

Waldgebiete für Großprojekte gesucht.
• Zur Wasser- und/oder Energieversorgung 

besonders der Aluminiumindustrie planen 
die Regierungen von Peru und Brasilien 
einen riesigen Stausee.

Auch wenn aus geografischen Gründen Ange-
hörige der Asháninka nicht nach Deutschland 
sondern „nur“ innerhalb ihres Landes fliehen, 
und die Menschen hierzulande also nicht direkt 
mit den sozialen Folgen der Landnahme kon-
frontiert werden, lässt sich an dem Beispiel sehr 
gut verdeutlichen, wie der hiesige Konsum – 
etwa von Tropenholz aus Raubbau – zur Zerstö-
rung der Lebensgrundlagen im Amazonas-Re-
genwald führt und damit zur Fluchtursache in 
der Region wird. In der Broschüre „Regen Wald 
Schutz – Schutz für Klima und Mensch“ (2015) 
ist die Thematik zusammengefasst und es wer-
den Handlungsmöglichkeiten aufgezeigt, weite-
re Publikationen richten sich auch an Kinder 
und Jugendliche (s. Literatur und Service).
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„Wichtig ist, den An-
liegen ein »Gesicht 
zu geben«, nicht x-
Hektar Wald sondern 
die Lebensgrundlage 
der Asháninka zu 
schützen.“

Heinz Schulze
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Die politische Debatte zum Thema Flucht 
wird von der Frage „(Wie) schaffen wir das?“ 
geprägt. Bei allen wichtigen Angeboten und 
Ansätzen zu Aufnahme und Integration soll-
ten aber auch die Fluchtursachen nicht aus 
den Augen verloren werden. Schließlich trägt 
der ressourcenintensive Lebensstil in den In-
dustrienationen mindestens zu diesen Ursa-
chen bei – oder ist sogar Kern des Problems. 
Dieses Dossier soll einen Einstieg ins Thema 
ermöglichen, neben einigen Hot Spots, von 
denen Menschen (zu uns) fliehen, werden 
Beispiele aus der Bildung für nachhaltige Ent-
wicklung genannt, wie Fluchtursachen und 
unsere eigene Verantwortung in Verbindung 
gebracht werden können.

Eine nachhaltige Entwicklung ist nur global zu 
erreichen. Es genügt nicht, hierzulande über 
Mülltrennung einen Teil des Plastiks zu recy-
celn, wenn andernorts weiter Erdöl für Verpa-
ckungen gefördert wird, dabei Umweltschäden 
verursacht und Menschen von ihrem Land ver-
trieben werden. Geflüchteten Schutz und Le-
bensraum zu bieten und Angebote für ein gelin-
gendes Leben zu machen ist zweifellos geboten. 
Doch ebenso wenig liegt die Lösung allein in 
verbesserten Integrationsangeboten, Ziel ist 
vielmehr auch, jedem Menschen ein sicheres 
Leben in seiner Heimat zu ermöglichen – ins-
besondere wenn die dortige Situation in unse-
rer (Mit-)Verantwortung liegt. Bildung für 
nachhaltige Entwicklung stellt sich hier der 
Aufgabe, die Zusammenhänge zwischen unse-
rem Handeln und den Auswirkungen auf den 
gesamten Erdball sichtbar zu machen. 

Eine Fluchtursache: unser Lebensstil
Weltweit befinden sich derzeit nach Angaben 
des Flüchtlingshilfswerks der UN rund 60 Mil-
lionen Menschen auf der Flucht. Die Ursachen 
sind vielfältig, neben kriegerischen Konflikten 
und politischer Verfolgung zwingen auch öko-
logische Schäden Menschen dazu, die Heimat 
zu verlassen. 
Die Zusammenhänge sind vielfach komplex, 
doch die Beispiele sind zahlreich: Wenn indust-
rielle Fischereiflotten die Meere plündern, 
bricht traditionellen Fischern in ihren lokalen 
Fanggründen die Einkommens- und Ernäh-
rungsgrundlage weg. Nach Schätzungen haben 

Die Ölkatastrophe im Nigerdelta: Kein Ort für Leben. 
Foto Sosialistisk Ungdom – SU/© Creative Commons 



Umwelt.Flucht – gehören zusammen
Die Evangelisch-Lutherische Kirche in Bayern 
widmet dem Thema Fluchtursachen ihr aktuel-
les Zwei-Jahres-Thema (2016/17). So finden 
sich in der Zeitschrift Umwelt.Flucht.Unser 
Beitrag (Umwelt-Mitwelt-Zukunft Nr. 73) bei-
spielsweise Hintergründe zu den Auswirkungen 

des Klimawandels. Da-
bei wird der Bogen von 
(bekannter) Migration 
vor rund 5000 Jahren 
zur heutigen Situation 
und der Frage, wann 
„Klimaflüchtlinge“ an-
erkannt werden, weit 
gespannt. Doch die Au-
tor_innen bleiben nicht 
bei der Theorie: Im 
zweiten Teil des Hefts 
geht es um „Anregun-
gen für die Praxis“, an-
gefangen bei der aus-
leihbaren Ausstellung 
„auf und davon“ (Missi-

on EineWelt) über Umweltaktionen und inter-
kulturelle Koch events bis hin zu vorgestellten 
Filmen über Flucht und Migration (siehe Ser-
vice).

KinderKulturKarawane bietet dem 
„Globalem Süden“ ein Forum
Ein weiteres Bildungsprojekt richtet sich beson-
ders an junge Menschen, es wurde von 2005 bis 
2014 durchgängig als Dekade-Projekt ausge-
zeichnet, seit 2015 geht die Arbeit als „Launch-
Projekt“ für das Weltaktionsprogramm weiter: 
Mit der KinderKulturKarawane bringt das Büro 
für Kultur- und Medienprojekte gGmbH junge 
Kulturgruppen aus dem Globalen Süden nach 
Deutschland. Zusammenhänge von Armut, 
Klimawandel, Krieg, Flucht und Umweltzerstö-
rung werden vermittelt – in einem künstleri-
schen Kontext, der beispielsweise Theater, Tanz 
und Musik umfasst. „Unser Ansatz bietet drei 
Vorteile“, zählt Ralf Classen vom Veranstal-
tungsbüro auf: „Zum einen wird das Thema von 
mehr oder weniger Gleichaltrigen aufgegriffen, 
zweitens verfügen wir über einen niederschwel-
ligen ganzheitlichen Ansatz. Und schließlich 
wird das Thema jeweils aus Sicht der Betroffe-
nen präsentiert.“  
Unter dem Dach der KinderKulturKarawane 
finden sich dabei verschiedenste Projekte, im 
Mittelpunkt steht neben der Vermittlung auch 
die Vernetzung der Akteure. Beim M.U.K.A.- 
Project, einer Theatergruppe aus Johannisburg, 
thematisierte ein Theaterstück Ausländerfeind-
lichkeit in südafrikanischen Armutsvierteln 
aufgrund mangelnder Arbeits- und Ausbil-
dungschancen – ein Thema, das bei allen kultu-
rellen Unterschieden viele Parallelen zu hiesi-
gen Mustern aufweist. Als M.U.K.A. in 
Oldenburg zu Gast war, nahmen südafrikani-
sche Künstler_innen und einheimische Schü-
ler_innen gemeinsam an einem Workshop teil. 
„Nach der Aufführung wird zunächst geredet, 
da kommen dann Fragen wie »Was hat das mit 
uns zu tun?« Am Ende steht regelmäßig ein 
Workshop, in dem allein über die die direkte 
Zusammenarbeit und Begegnung Barrieren ab-
gebaut werden“, erläutert Classen weiter, „über 
soziale Netzwerke bleiben die Akteure dann 
teilweise in Kontakt.“ 
Sechs Projektgruppen lädt das Büro jährlich 
ein, die Finanzierung erfolgt zur Hälfte über 
den jeweiligen Veranstalter, zur anderen Hälfte 

über das Büro für Kultur- und Medienprojekte 
gGmbH.

Viele verschiedene Wege – ein Ziel
Die Beispiele zeigen, dass es zahlreiche Mög-
lichkeiten gibt, das Thema Fluchtursachen ins 
Bewusstsein zu bringen. Hilfreich ist dabei der 
Austausch über Kultur und Lebensgewohnhei-
ten von Betroffenen und „Verursachern“ hierzu-
lande. An dieser Stelle könnten auch Integrati-
onsprojekte weiter geöffnet werden, um der 
Sicht der Geflüchteten mehr Raum zu geben.

„Bei der KinderKultur-
Karawane steht der 
Begegnungsaspekt 
im Mittelpunkt. Die 
Frage »Was hat das 
mit uns zu tun?«  
wird im Gespräch 
nach einer Auffüh-
rung sehr direkt for-
muliert. Und daran 
schließt dann jeweils 
ein Workshop an.“

Ralf Classen
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Die KinderKulturKarawane lässt Betroffene zu Wort 
kommen: Jugendliche aus Johannisburg bei einem 
Theaterprojekt. Foto © M.U.K.A.-Project

Kontakt: 

Nord Süd Forum München e.V., c/o EineWelt-
Haus, Heinz Schulze, Schwanthalerstr. 80, 
80336 München, info@nordsuedforum.de,  
Tel. 089/85637523

Büro für Kultur- und Medienprojekte gGmbH, 
Nernstweg 32, 22765 Hamburg, Ralf Classen, 
ralf.classen@kinderkulturkarawane.de,  
Tel.: 040/39900060
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Filme
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Links
www.nordsuedforum.de
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Termine
7.-8. Oktober 2016  
Klima im Wandel – Unser Leben mit Flüchtlingen; 
www.umwelt-evangelisch.de/unsere-downloads/
download/22-klimawandel-und-migration/ 
202- klima-im-wandel-unser-leben-mit- 
fluechtlingen

9.-11. Dezember 2016
Klima – Flucht
www.umwelt-evangelisch.de/unsere-downloads/
download/22-klimawandel-und-migration/203-
klima-flucht
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